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202 Sraugott SJleper: 6 paar Spriid).

rufen, aber toaë fie auêgufagen fatten, mar
opne föetang. Sie Scpmeftern flauten neugie»
rig, Beinahe fecf in bie fRunbe. Sie SRutter
meinte, alê fie ben 2fugenbtid be» ©rmacpenë
ergäplen niufjte.

ißaul füpfte fid) ftolg unb glücEtidj bariibcr,
baf) ©lëBetp nicfjt burcp ipn berraten toorben
mar. ©r fdpaute tädfelnb bar fid) nieber unb
freute fid) feineë SRuteê. Sod) alë bie geugert
gur 3Sereibigung borgerufen mitrben unb er bie

§aub ergeben foltte, ba mar eë ipm, alê I)inge
eine Bentnerlaft baran, alë riefe eine leife,
traurige (Stimme ifjin inê £)pr: „Sdfmöre
nicpt."

Unb er fd)lnor.
2ltë er fiep auf ben ißtap gefegt patte, fagte

bie (Stimme auf» neue: „$aft bu bietleidjt gar
einen SReineib gefd)iboren?" — Unmittïûrlidj
erpoB er baê ^aupt. Sa mar'ê ipm, alë pufcpe
ein grauer (Schatten an ipm borilber unb ftreife
mit leifent ^aitcpe feine (Stirn.

Sropig rungelte er bie ÜBrauen. „Unb menn
id) felb'ft falfd) ge'eBmoren paBe, gefdjgp eë nidft
für fie?" gitr einen 2IugenBIuf erfüllte eine
milbe greube feine (Seele Bei biefent ©ebanïen,
aber fcpon im rtäcpften legte eë fiep mit buntp»
fem SrucEe auf feine Sruft unb prefgte ipm bie

Slepte gu unb fcpniirte ipm ipünbe unb f^itfge,
fo bafg ipm gumutc Inarb, atë bonne er fid) für»
ber itidpi otcpr Bemegen.

@r porte bie eintönige (Stimme ber fRebner,
bie ipre 5pIaiboper§ Begannen, aber er adftetc
nicpt baraitf. — ©inrotal nur fupr er empor,
alë ber SSerteibiger mit feinem ScplüffelBunb

auf ipn mieê unb mit feiner bünnen, ïeifenbeit
(Stimme burcp ben Saal rief: „Unb biefer
3euge ba, meine Herren ©eföpmorenen, ber fid)
nacptë in pöcpft gepeimniëbotter SBeife in freut»
ben ©arten umpertreiBt unb atterpanb pfpcpo»

logifd) geïûnftelte 2tuëflûd)te fucpt, um bie gar»
ten SRotibe feines näd)ttid)en 2t&enteuerê gu
bemänteln, biirfeit Sie ipm ©tauben fdfenfen,
menn er angibt, er pabe plöplid) Schatten auf»

taucpcit unb berfcpminben fepen, — Scparteit,
bie, glimpflich gefprocpen, nur feinem überpip»
ten ,frime entnamuien fönnen? — SBaë moitié
er in bem ©arten, meine frerren ©efcpmore»
nen? fsd) üBerlaffe eë fgprem Scparffihn unb
Sprer SeBenêïenntniê, fid) biefc fragen felbcr
gu Beantmorten, unb maê ben Bingen anße»

taugt, fo ift eë feine Sad)e, feinen ©ib unb fein
©emiffen gu Befreunben."

Sa fan'f er boïïertbë gufammen
Sie ©efdfmorenen fpradien ipr „Scpulbig".

StRidfel fRartbfguë tourbe gu fünf Sapren Bucpt»

pau§ berurteilt.
Sit bemfeiBen StugenBIide, in bent ber 5ßräfi=

beut bett Sprttd) be» ©ericptëpofeë berïitnbigte,
paltte ein pôpnifcpeê ©etäcpter bitrcp ben Saat.
— ©ë faut attë bent SRunbe SReppöferS. ©r
patte fid) in feinem Stupte aufgerichtet unb
ftredte bie geïrûmmten fränbe nacp Sottglaë
au», atë motte er ipnt an bett frrofS

2ttë er pinauêgetragen mürbe, rief er in
einem fort: „Sie Seinen SSranbftifter pängt
man, bie großen tcifgt man taufen."

Uttpeimlid) bröpnte baë ©efäcpter beë pitf»
lofen SRanneë burcp bie loeiten (ftorribore. —

(gortfeßung fofgt.)

(S paar 6prüd).
Ufas ein nif gfet, roas niem cpa gfep,
cpafcp öppebie erlofe,
trenn b' neume ganä eteigge bifcb,
roenn b' QUätf für bt pergangen ifcp,
unb bpni ©tüftli bofe.

* **
QRer töitfcpe Äübet uf unb ab
bur's Ganb unb fo bur's Gäbe.
© iebe 6cpritt, fo piift toie potf,
ifcp ©is unb nie Hergäbe.

* *
*

S'tRacpf ifcp eini, toon is b'Sfärne tnacpf
unbjes 2t)be glrjcpt uff's iöoor ber îtacpt.

Stärne pänht's i d)i)ttig jöimmet pne,
©tärne, too bur b'geifteri burefcppne!

* *

© jebe Stag pef patt fps eige ©fiept.
2lu toas er fait, er fait's im eigene Sern.

Unb gopf er furt, fo pefcp in gfep unb gpa!
©r ifcp es ©ttäigs, trie jebroäbe SRöntfcp,

jebtnäbe Saum, ber fimpetft ©cpmatepatm.
Unb boep Stuefcp 's ßäi'3 as mie ne Stuenten uf,
no gfpürfcp : 5 bäm ureigene ©fiept unb £on,
bäm „©ngig" tpbt unb läbt es „2ttt unb 2Ittne".
's ifcp 's eroig Gäbe, roo burane trpbt
unb roo nif cpunnt unb gopf, näi : ifcp unb btpbf.

Jïaueott SOÎeUcr-
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rufen, aber was sie auszusagen hatten, war
ohne Belang. Die Schwestern schauten neugie-
rig, beinahe keck in die Runde. Die Mutter
weinte, als sie den Augenblick des Erwachens
erzählen mußte.

Paul fühlte sich stolz und glücklich darüber,
daß Elsbeth nicht durch ihn verraten worden
war. Er schaute lächelnd vor sich nieder und
freute sich seines Mutes. Doch als die Zeugen
zur Vereidigung vorgerufen wurden und er die
Hand erheben sollte, da war es ihm, als hinge
eine Zentnerlast daran, als riefe eine leise,

traurige Stimme ihm ins Ohr: „Schwöre
nicht."

Und er schwor.

Als er sich aus den Platz gesetzt hatte, sagte
die Stimme aufs neue: „Hast du vielleicht gar
einen Meineid geschworen?" — Unwillkürlich
erhob er das Haupt. Da war's ihm, als husche
ein grauer Schatten an ihm vorüber und streife
nut leisem Hauche seine Stirn.

Trotzig runzelte er die Brauen. „Und wenn
ich selbst falsch geschworen habe, geschah es nicht
für sie?" Für einen Augenblick erfüllte eine
wilde Freude seine Seele bei diesem Gedanken,
aber schon in: nächsten legte es sich mit dump-
sein Drucke auf seine Brust und preßte ihm die

Kehle zu und schnürte ihm Hände und Füße,
so daß ihm zumute ward, als könne er sich für-
der nicht mehr bewegen.

Er horte die eintönige Stimme der Redner,
die ihre Plaidoyers begannen, aber er achtete

nicht darauf. — Einmal nur fuhr er empor,
als der Verteidiger mit seinem Schlüsselbund

auf ihn wies und mit seiner dünnen, keifenden
Stimme durch den Saal rief: „Und dieser

Zeuge da, meine Herren Geschworenen, der sich

nachts in höchst geheimnisvoller Weise in frem-
den Gärten umhertreibt und allerhand Psycho-

logisch gekünstelte Ausflüchte sucht, um die zar-
ten Motive seines nächtlichen Abenteuers zu
bemänteln, dürfen Sie ihm Glauben schenken,

wenn er angibt, er habe plötzlich Schatten auf-
tauchen und verschwinden sehen, — Schatten,
die, glimpflich gesprochen, nur seinem überhitz-
ten Hirne entstammen können? — Was wollte
er in dem Garten, meine Herren Geschwore-
neu? Ich überlasse es Ihrem Scharfsinn lind
Ihrer Lebenskenntnis, sich diese Fragen selber

zu beantworten, und was den Zeugen anbe-

langt, so ist es seine Sache, seinen Eid und sein
Gewissen zu befreunden."

Da sank er vollends zusammen
Die Geschworenen sprachen ihr „Schuldig".

Michel Raudszus wurde zu fünf Jahren Zucht-
Haus verurteilt.

In demselben Augenblicke, in dem der Präsi-
dent den Spruch des Gerichtshofes verkündigte,
hallte ein höhnisches Gelächter durch den Saal.
— Es kam aus dem Munde Meyhöfers. Er
hatte sich in seinein Stuhle aufgerichtet und
streckte die gekrümmten Hände nach Douglas
aus, als wolle er ihm an den Hals.

Als er hinausgetragen wurde, rief er in
einem fort: „Die kleinen Brandstifter hängt
man, die großen läßt man laufen."

Unheimlich dröhnte das Gelächter des hilf-
losen Mannes durch die weiten Korridore. —

(Fortsetzung folgt.)

E paar Sprüch.

Was ein nit gset, was niem cha gseh,
chasch öppedte erlose,

wenn d' neume ganz eleigge bisch,

wenn d' Wält für di vergangen isch,

und dyni Glüstli dose.

Mer löitsche Äübel uf und ab
dur's Land und so dur's Labe.
E jede Schritt, so hüst wie hott,
isch Eis und nie vergäbe.

D'Nacht isch eini, won is d'Skärne macht
undoes Lyde glycht uff's àor der Nacht.

Stärne hänkt's i chyttig Äimmel yne,
Stärne, wo dur d'Feisieri dureschyne!

-X- A-

E jede Tag het halt sys eige Gsicht.
Au was er sait, er sait's im eigene Ton.
Und goht er furt, so hesch in gseh und gha!
Er isch es Enzigs, wie jedwäde Mimisch,
jedwäde Baum, der simpelst Schmalehalm.
Und doch! Tuesch 's Kürz as wie ne Bluemen uf,
no gspürsch: I däm ureigene Gsicht und Ton,
däm „Enzig" lybt und labt es „All und Allne".
's isch 's ewig Labe, wo durane trybt
und wo nit chunnt und goht, näi: isch und blybt.

Traugott Meh?r.
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